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Tagesspiegel.
Ministerialdirektor v. Simson ist zum Staatssekretär

Im Answärtigen Amt ernannt worden.
Ans der Washingtoner Konferenz soll die Einschrän¬

kung der Produktion der dentsche» chemischen Industrie ,
Womöglich auf den Inlandsbedarf , verlangt werden.
'Las käme einer Berminvernng um 85 Prozent gleich .
Fn dem Vorgehen gegen die „Deutschen Werke" erblickt
man den Anfang dieser Erdrosselung .

Die Ausfuhr von See - nnd Süßwasserfischen ist bis
»nf weiteres gesperrt worden.

In Paris spricht man von einer internationalen Fi -
»anzkonferenz , die im Dezember in Bern oder Genf
>mr von Fachleuten ohne Teilnahme der Regierungen
»bgehalten werden soll .

Die französische Regierung verzichtet jetzt schon aus
Sen Handelsvertrag mit Italien , der erst am 31 . Ja¬
nuar 1822 ablaufen würde, nnd schlägt eine vorläufige
Regelung vor.

Nach einer amtlichen Meldung haben sich 96S anf-
Mndische Moplahs in Indien unterworfen .

Der nächste Weltkrieg ."

I

Am 11 . November begann die Aürüstungskoni r-
,' cnz in W a sh in g to n . Es ist die erste Weltkonstrenz
eit Versailles — eine Weltkonferenz auch im Sinn von
Versailles , d . h. unter Ausschluß Deutschlands . Allerdings
)reht es sich diesmal auch nicht um die Verteilung der
Mein niedergezwungenen Volk ahzunehmenden Beute¬
stücke , sondern die Washingtoner Konferenz, deren Eröft-
liungtag absichtlich auf dg>s Datum des Wasfenstillstands-
schlusses im Weltkrieg gelegt ist , soll einem künftigen
Krieg um die wirtschaftliche und politische Vorherrschaft
im Stillen Weltmeer Vorbeugen .

. Dazu wird dem „Hamb . Fremdenblatt" aus London
geschrieben :

Staatsmänner , wie leitende Zeitmigm haben versichert,
die Washingtoner Konferenz werde eines der bedeutsamsten
Ereignisse der Weltgeschichte ftin. Als ich daher Härte , das
englische Unterhaus werde am Fw ' tcig übw diese
Konferenz verhandeln , ging

'
ich hin in Erwartung ans

eine dieser großen Gel ' genh it würdige Aussprache. Ich
wußte, daß an einem Freitag das Haus nie voll zu sein
Mgt und daß diestm Tag gewöhnlich Tinge zugeschob n
werden, denen man wenig Bedeutung beilegt. Ich war
aber doch verblüfft über die Leere , die mir entgegen-
gähnte , als ich eintrat, und zwar im Sitzungssaal nicht
weniger als auf den Zuhörergalerien. Als sich der
Führer der Arbeiterpartei, Clynes , auf der vordersten
Dppositionsbank erhob, um für die Abrüstung einzutreten ,
hatte er etwa zwei Dutzend Abgeordnete hinter sich , wäh¬
rend aus den langgestrecktenRegiernngsbänken ihm gegen¬
über gerade zehn Abgeordnete zu sehen waren , darunter
drei bis vier Vertreter der Regierung . Und so blieb es
wahrend der ganzen Lftzstündigen Tauer der Sitzung .
Einmal waren gerade noch fünf Abgeordnete im Saal und
hrehr als fünfzig waren nie anwesend. Und ebenso schläfrig
und leer , wie das Haus selbst waren die Reden, die ge¬
halten wurden . „Die lebloseste und leerste Sitzung der
Zession — ein recht schlechtes Kompliment kür Präsident
parding"

, faßte die „ Evening News" nicht mit Unrecht'hr Urteil zusammen.
. Es mag als ein Anzeichen dafür gelten, daß hier^ Gegensatz zu der amtlich zur Schau getragenen hoff-
unnasvollen Stimmung tatsächlich geringste Erwartungen,ja sehr ernste Befürchtungen an die Konferenz
geknüpft werden. Diese Befürchtung n schildert der be-
railnte Schriftsteller Lovat Fraser mit der ihm eig nen,etwas unenglischen Offenherzigkeit in einem Hauptartikelaes „Sunday Pictorial "

, und der Artikel spiegelt eine
M weitverbreitete, wenn nicht vorherrschende Ansicht
wider . Die Ueberschrift des Artikels lautet : „Der näch¬te Weltkrieg ".

Wenn die Konferenz scheitert , scheint ein Krieg unver-
r^ blich . Fraser knüpft an den Ausspruch eines der ange-
lDisten amerikanischen Journalisten an, der eben in

Neuyorker Brief an ein Londoner Blatt schrieb :
(Dr (Amerika) steuern geradeswegs auf einen Krieg mit
Man los . Es besteht offenbar die sehr klare Möglich¬
stst daß die Washingtoner Konferenz zu einem Krieg mit

Japan führen wird ",
' und er erklärt, warum er diese An¬

sicht unterschreibt.
Einem Erfolg der Konferenz stehen nach s iner Ansicht

zwei Dinge im Weg : einmal die ganz übertriebenen
Erwartungen des amerikanischen Volks in der Abrüstungs -
srage und seine feste Ueberzeugnng, daß es die anderen
Nationen nötigenfalls durch ein Ueberbieten ihrer Rü¬
stungen zur Abrüstung zwingen kann ; und dann noch
gefährlicher der Umstand, daß die Konferenz auf keiner
klarumschriebenen Grundlage Zusammentritt :

„Ihr wahrer Zweck ist nicht die Beschränkung der Rü¬
stungen, sondern die Verhinderung eines Kriegs im Stil¬
len Weltmeer im nächsten Jahr . Die vorgcschlagene Rü¬
stungsbeschränkung ist nur ein Ergebnis dieses obersten
Ziels . Wenn eine Konferenz aber angeblich für einen
Zweck und in Wirklichkeit für einen andern Zusammen¬
tritt , muß Verwirrung beinahe notwendig sollen . Ich
fürchte die Folgen des gewaltigen Ausbruchs rn mora¬
lischer Begeisterung in Amerika , der die Konferenz in eine
falsche Atmosphäre bringen wird . Die öffentliche Meinung
Amerikas kümmert sich beinahe ausschließlich um Ab¬
rüstung , während die Konferenzteilnehmer das kalte , harte
Geschäft einer Lösung des Paci ic-Rätsels vor sich haben. "

Der Kern dieses Rätsels ist aber, daß Japan ent¬
schlossen ist, in Ostasien und den angrenzendem: Meeren
die Vormacht zu werden, und Amerika nicht weniger
entschlossen , diese Absichr zu durchkreuzen . Zur unmittel¬
baren Kriegsgefahr wird dieser Gegensatz dadurch, daß
Amerika nicht versteht, daß es dazu gar nicht im¬
stande ist und deshalb alle Zugeständnisse ablehnt , während
auf der andern Seite Japan weiß, daß nun oder nie
der Augenblick ist, um jene Pläne zu verwirklichen, hiwer
denen tiefste Instinkte der großen Volksmehrheit Japans
stecken . Fraser schreibt :

„Japan ist heute in der Lage, die amerikanische Flagge
aus den ostasiatischen Meeren wegzusegen und sich wirt¬
schaftlich zum Herrn Chinas zu machen . Das ist die
wahre Lage, die aber die meisten Ame iianer immer noch
nicht begreifen. Die öffentliche Meinung Amerikas schlägt
statt dessen seelenruhig vor , Japan am zu .ordern , abzu-
rüstcn . Lehnt Japan dies aber ab , so muß sich ihm
unfehlbar die Notwendigkeit eines Kriegs ausdrängen , weil
es nie eine bessere Aussicht haben wird als heute . Die
öffentliche Meinung Amerikas wird heute keinen Kompro¬
miß mit Japan mit Bezug auf China dulden . Amerika
will Japan aus China und Sibirien heraushaben und
wird keine Zugeständnisse machen , obwohl es nicht im¬
stande ist, seine Ansicht zu erzwingen".

Für England liegt nach Fraser die besondere Schwie¬
rigkeit' der Lage darin, daß sich Amerika nicht mit der
Neutralität Englands in dies m Konflikt begnügen will,
sondern mehr von England verlangt:

„Das amerikanische Publikum will von keinem Vor¬
schlag eines gemeinsamen Abkommens zwischen Groß-
nicht, daß wir als Friedensstifter handeln . Es - rwartet
von uns einfach , daß wir Amerika bedingungslos unter¬
stützen, während es Japan zurechtweist . Und es wird Wohl
zu uns sagen : „Wer nicht für mich istz ist gegen mich".
Cs versteht nicht , daß Ivir für einen neuen Krieg keinen
Pfennig übrig haben und daß der bloße Gedanke eines
Kriegs um den Pacijic (das Stille Weltmeer ) den bri¬
tischen Steuerzahler mit Entsetzen erfüllen würde.

"
Auf die Einwendung , daß seiner Auffassung etwas

Fatalistisch , s auhafle , antwortet Fraser:
„Ich weiß, wie es zu dem russisch-japanischen Krieg,

zu den Balkankriegen , zu dem Weltkrieg kam , die alle
hätten vermieden werden sollen. Ich bin übe zeugt, daß
im Gegensatz der Nationen ein Zeitpunkt kommt , wo
das Schicksal oder wie man es nennen will , die Zügel
ergreift und die Völker in tötlichen Streit und namen¬
loses Elend stürzt und ich fühle , daß sich die Beziehungen
zwischen Amerika und Japan diesem Zeitpunkt nähern

j und menschlicher Kontrolle entgehen.
"

!
*

l Hoffe« und Bangen .
^ London, 13 . Nov . Die Blätter weisen auf die große
: Bedeutung der nun beginnenden Washingtoner Kon¬

ferenz hin . Die „Times " meinen , die Aussichten der
Konferenz haben sich in den letzten Wochen gebessert ,
da man sich immer mehr der schweren Folgen eines
Fehlschlags bewußt werde. „Daily Chroniele" berich¬
tet aus Washington , man könne nicht leugnen , daß in
dortigen Konserenzkreisen außerordentliche Nervosität
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und Besorgnrs herrsche . Von allen in Washington ver-
; treienen Mächten habe Japan am meisten Grund,

einen Erfolg der Konferenz zu wünschen und einen
Mißerfolg zu fürchten .

Tie Vertreterinnen einer Anzahl von Frauen¬
verbänden Englands richten an die Frauen Ame¬
rikas einen Ausruf , gemeinsam mit den englischen auf
eine solche Beeinflussung der öffentlichen Meinung hin-

^ zuwirken, die einen dauernden Frieden in allen
s zivilisierten Ländern sichere .

r Reichstage
! Berlin , 12 . Nov . -

Aus der Tagesordnung stehen zunächst Kleine An¬
fragen .

Der Entwurf über Notstandsmaßnahmen für Jn -
validenrentner wird an den sozialen Ausschuß ver¬
wiesen . Darauf beginnt die zlpeite Lesung des Besol¬
dungsgesetzes. Alle Abänderungsanträge werden ge¬
gen Unabhängige und Kommunisten abgelehnt und die
Regierungsvorlage angenommen, ebenso der Antrag
oder vielmehr die Entschließung der bürgerlichen Par¬
teien und Mehrheitssozialdemokraten. Die Vorlage wird
sodann auch in dritter Lesung gegen Unabhängige und

I Kommunisten angenommen.
Es folgen Interpellationen der Deutschnationalen

wegen Aushebung der Zwangswirtschaft für landwirt¬
schaftliche Produkte und betreffend GctrerdeberschiebnN -
gen, sowie Interpellationen der Mehrheitssozialdemo¬
kraten über Wucherprerse und der Unabhängigen über
die Verkehrsregelung für Kartoffeln .

Abg . Hemeler (D .natl . VP .) stellt fest, daß die Preis¬
steigerung bei freiem Getreide auch bei seiner Partei
lebhaften Unwillen hervorgerufen habe . Die Gerüchte
über Verschiebungen von Getreide ins Ausland hatten
sich als bloße Behauptungen erwiesen . Anders stehe es
aber mit den Kartoffeln , von denen ganze Züge nach
der Westgrenze verschoben worden seien.

Abg . Krätzig (Soz . ) : Der Selbstkostenpreis für Kar¬
toffeln stellt sich auf 35 bis 40 Mark, demnach könnten
die Kartoffeln zu 50 Mk . verkauft werden . Der Satz
von 75 Mk . sei aber heute schon billig zu nennen.

Abg . Frau Wurm (USP .) begründete die Anträge
ihrer Partei auf Erhöhung der Mehlration und der
Getreideumlage von 2 -/s aus 3V- Millionen Tonnen .
Nicht die Eisenbahn trage die Schuld an dem Kartoffel-
mnngel, sondern die Landwirtschaft, Äe Wuchcrpreise
vermnge .

Reichsernährungsminister Dr . Hermes weist auf die
demoralisierende Wirkung der Zwangswirtschaft hin.
Der Abbau sei notwendig gewesen, um die Produktion
zu vermehren. Eine völlige Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft könne aber nicht in Frage kommen und das
Umlageverfahren nicht entbehrt werden . Von einer
Zwangswirtschaft der Landwirtschaft oder der Kartelle
könne keine Rede sein , höchstens von einer Zwangs¬
wirtschaft der Valuta . Verschiebungen von Getreide ins
Ausland haben sich nicht feststellen lassen. Es werde
aber auch dagegen energisch vorgegangen und eventuell
sollen Zuchthausstrafen eintreien . Die Preisprüfungs¬
stellen seien angewiesen , scharf gegen die höheren Preise
vorzugehen , eventuell mit Zuchthausstrafen. Die Fest¬
setzung von Richtpreisen allein ohne die Erfassung
der Vorräte habe keinen Zweck . Das Reich werde im
Interesse der Rentenempfänger und der Witwen cin-
greisen und zunächst 258 Milliosten für die öffentliche
Wohlfahrt aussetzen , ebenso für die Kleinrentner wir¬
ken, und auch der Beamten gedenken , was in der Be-
foldungsvorlage geschehen sei .

Weiterberaftlng : nächsten Donnerstag , 17 . Nov . , nach¬
mittags 1 Uhr .

Neues vom Tage .
Ueber die Bedingungen der KredithUse.

-^Berlin , 13 . Nov . Gestern fanden Besprechungen des
Reichskanzlers mit den Führern der Reichstagssrak-
tionen über die Bedingungen des Reichsverbands der
Industriellen bezüglich der Kredithilfe statt. Das Zen¬
trum war für Fortsetzung der Verhandlungen , während
die Sozialdemokraten die Bedingungen für unannehm¬
bar erklärten. Die Deutsche Volkspartei will , wie der
»Berl . Lokalanz.

" schreibt , als Partei mit der An-



gekegenheit nicht in Verbindung gebracht werden . Am
Donnerstag machte der Reichskanzler der Wiederher¬
stellungskommission Mitteilung von den Bedingungen .

Der Unterausschuß des Verkehrsausschusses des vor¬
läufigen Neichswirtschasisrats erklärte die Ueberfüh -
rung der Eisenbahnen in den Besitz des Privatkapitals
als unvereinbar mit den Interessen der deutschen Volks¬
wirtschaft und des Bestands des Deutschen Reichs .

Die deutschen Bevollmächtigten von Lbrrschlesien
ansges :

' offen.
Berlin , 13 . Nov . Den beiden deutschen Bevollmäch¬

tigten für die wirtschaftlichen Verhandlungen mit Po¬
len , den Staatssekretären Göppert und Lewald , die
sich an Ort und Stelle über die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Oberschlesien unterrichten wollten , ist von
der Verband,kommts 'ion die Einrei 'e ins besetzte Gebiet
untersagt worden . Die „Deutsche Allg . Ztg .

" bemerkt
dazu , die Maßregel lasse jetzt schon erkennen , was
Deutschland bei den deutsch -po nischen Verhandlungen
zu erwarten habe . (Ist man darüber in Berlin im
Zweifel gewesen?)

Neutrale Untersuchung der Kriegsschuld .
Berlin , 12 . Nov . Aus Amsterdam wird der „D.

Allg . Ztg .
" berichtet : In Holland hat sich ein Aus¬

schuß gebildet , dem bekannte Gelehrte , Schriftstellerund
Journalisten angehören , um vorurteilslos auf rein
wissenschaftlichem Weg zu untersuchen , welches die Ur¬
sachen gewesen sind , die zum Weltkrieg geführt haben .
Auch wird man untersuchen , ob dis Schuld am Krieg
oder an seiner langen Dauer aus bestimmte Völker oder
bestimmte Personen gewälzt werden müsse , und wenn
ja , auf wen . Der Ausschuß wird in einigen Wochen
mit seiner Arbeit beginnen . Es wird erwartet , daß
nach einem halben Jahr ein Bericht der Öffentlichkeit
unterbreitet werden kann .

Die österreichische Finanzreform .
Wien , 13 . Nov . Das neue österreichische Finanzpro¬

gramm sieht die Erhöhung aller Preise für staatlich
vertriebene Waren bis zu einer Höhe vor , daß die
Staatsbetriebe wieder lohnend werden . Ter Hauptaus¬
schuß hat die Vorschläge der Regierung auf Erhöhung f
der Eisenbahntarife vom 1 . Dezember in der 3 . und 2 . s
Wagenklasse um je 200 Kronen , in der 1 . Wagenklasse !
um 250 Kronen für den Kilometer angenommen . Die
Frachtguttarife werden vom gleichen Zeitpunkt ab um
20 Prozent erhöht . Nur insoweit wurde der Regie¬
rungsvorschlag abgelehnt , als er auch für lebenswichtige
Güter wie Fleisch, Kartoffeln , Getreide , Zucker die
gleiche Erhöhung der Frachtraten verlangt hatte , wäh¬
rend bisher für diese Waren bedeutende Frachtver¬
günstigungen bestehen. Zugleich wird die Telegramm¬
gebühr von 4 auf 10 Kronen , die Freimachungsgebühr
für einen einfachen Brief im Inland von 4 auf 10
Kronen erhöht . Die Preise für Zigarren und Zigaret¬
ten werden auf das vierfache gesteigert ; sie kosten dem¬
nach heute schon das 400fache des Friedenspreises .

„Franks . Ztg .
"

Generalstreik in Rom . I
Rom » 13. Nov . Infolge eines blutigen Zusammen¬

stoßes der Fascisten und der Sozialisten wurde in Nom
der Generalstreik erklärt . Der Eisenbahnverkehr ist stark
eingeschränkt; seit zwei Tagen sind keine Zeitungen er¬
schienen . Die Läden sind fast alle geöffnet . f

!

Die Teuerung .
Berlin , 13 . Nov . Die Großhandelsindexzifser des f

Statistischen Reichsamts ist unter dem Einstuß der kata¬
strophalen Markentwertung von 2067 im Durchschnitt
des Monats September aus 2400 im Durchschnitt des
Monats Oktober emporg . schnellt . Die Preissteigerung ist
allgemein , -und zwar stiegen Getreide und Karto,,eln
von 2016 auf 2380 , Fleisch , Fische und F ' tte von 1943
auf 2325 , Kolonialwaren von 2377 auf 3099 , lanow . Er¬
zeugnisse und Lebensmittel zusammen von 2030 aus 2417 ,
ferner Häute und Leder von 3727 auf 4539 , Textilien

von 3070 auf 4176 . Metalle von 2035 ans 2965 , Kohlen
und Eisen von 1830 auf 1885 , Jndnstriesto fe zusammen
von 2) 55 aus 2539 . Die vorwicg nd im Inland erzeug¬
ten Waren : Getreide , Kartoffeln , Fl isch , Fische , Fite ,
Kohlen, Eisen, stiegen von 1962 auf 2235 , die vor irgend
aus dem Ausland eing .'sühnen Waren von 2543 auf
3585 . Der Dollar stieg im Tn chschnitt des Monats
Oktober geg nüber September in Berlin um 42,9 Pro¬
zent . Ihm folgten umniit lbar die Ein uhenmren mit
einer Preissteigerung um 35,6 Prozem , während sich
das Preisniveau der Jnlandwaren gleichzeitig um 14,5
Prozent hob .

Streik in der Metallindustrie .
Düsseldorf . 13 . Nov . Tie Metallarbeiter haben den

Dortmunder Schiedsspruch mit Mehrheit abgelehnt . Die
Funktionäre des deutschen Me aOarbeiterverbands und
des christlichen Metai 'tarbeiterverbands beschlossen , am
Montag in den Ausstand zu treten . Dem Beschluß
haben sich auch die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine
angeschlossen.

Berlin , 13 . Nov . Im Reichsarbsitsministerium be¬
gann eine Besprechung mit den Arbeits - und Sozial¬
ministern . Erster Gegenstand der Beratung war die
Beschaffung von Arbeit für Erwerbslose und Erwerbs¬
beschränkte für den Fall , daß die heutige günstige Lage
des Arbeitsmarkts wieder einer krisenhaften Entwick¬
lung Platz machen sollte . Ferner wurde über die Fi¬
nanzierung des Wohnungsbaus i . I . 1922 verhandelt .

Eröffnung des demokratischen Parteitags .
Bremen , 13 . Nov . Der Deutsch- demokratische Partei¬

tag wurde gestern hier eröffnet . Ueber 300 Vertreter
waren erschienen . Der frühere Staatssekretär von '

Pacher wurde zum Ehrenvorsitzenden erwählt . In
der Nacht zum Samstag hatte eine Gruppe junger
Leute vor dem Bahnhof und im Bürgerpark die als
Wegweiser für die Teilnehmer ausgestellten Plakate
weggerissen und deren Gerüstbau zerstört . Auch die
auf dem Bahnhofplatz aufgezogene schwarzrotgoldene .
Fahne wurde heruntergerissen .

'

rLt§mVe?§.
Stuttgart , 13 . Nov . (6 0 Jahre . ) Gestern seiette

Finanzminister a . D . von Pi storius seinen 60.
Geburtstag . Er gilt in der Finanzwifsenfchaft nnd dem
Steuerrecht als Meister nnd Sachlenner . An der- Univer¬
sität Tübingen hält er Vorlesungen über Finanzwifsrn -
schaft und St . uerrecht und begleitet zugleich die o d . nt-
liche Professur für Wirtschaftswissenschaft an der hiesigen
Technischen Hochschule.

Stuttgart , 13 . Nov . (Grosse Anfrage . ) Die
Kommunistische Partei hat im Landtag folgende An '

rage .
eingebracht : Wie uns von durchaus zuverlässiger Seite
mitgeteilt wird , hat das Württ . Finanzministerium ( Fi¬
nanzamt ) der Firma Daimier -Motoren -Gesellschaft-Unter -
türkheim im Steuerjahr 1919/20 den grössten Teil der
Gewerbesteuer erlassen. Die Summe der so erlassenen
Steuer beträgt allein im Jahr 1920 8,7 Millionen Mk.
Wir fragen den Minister , was für Gründe maßgebend
waren , um einer Firma derartige Liebesgaben zuzuweisen?

Neue kath . Stadtpfarrei . Das hiesige E Po¬
siturvikariat St . Georg ist unter Lostrennung von St .
Eberhard zur selbständigen Stadtpsarrei erhoben worden .

Erhöhung der Kohlensäurepreise Tie Koh-
lensäurewerke haben die Preise für Kohlensäure ab 10 . No¬
vember in Stuttgart und Umgebung auf 3,40 Mk. für
das Kilo in Leihslaschen , 3 . 20 Mk. in Eigenfiafchen er¬
höht.

Von der Bäcker - Innung . Der Württ . Bäcker -
Jnnungsverband hat in einer Eingabe an das Arbeits¬
ministerium nachgesucht , d n A : beitSöeginn auf früh 5 Uhr
vorzulegen, nachdem im bayerischen Kreis Schwaben dies
bereits eingeführt ist . In einer Versammlung der Stutt¬
garter Bäcker -Innung wurde ausdrücklich eine Rückkehr
zur Nachtarbeit und zum Austragen der Backwaren ab¬

gelehnt . Das Gewerbeau 'sichtsamt hat die Ueberzeitarbeit
an 20 Tagen vor den Festtagen abgelehnt , obwohl diese
in der entsprechenden Verordnung vorg sehen ist . Gegen
diesen Entscheid wurde von der hiesigen Bäcker-Innung
Beschwerde erhoben.

Ludtvigsburg , 13 . Nov . (Die vermißten Kin -
d e r . ) Die feit Ende September aus Stammheim als ver¬
mißt g meldeten Kinder wurden , in Oppenau am Kniebis
ermittelt . -

Besigheim , 13 . Nov . (Kraftwagenlinie .) Tie
Rcichspostverwaltung will eine seither zwischen Besig¬
heim — Bietigheim Bahnhof verkehrende Kra twagenlinie
wegen Umvirrschastlichkeit eingehen lassen. Dagegen ist
geplant , die Linie Bietigh . im-Bahnh .st - Großinge sheim-
Pleidelsh . im beizub halten , wenn die Amts örperschasten
und Gemeind n en sprechende Beitet .ge leisten .

JlsselS , OA . Besigheim , 13 . Nov . (Gute Jagd )
Bei einer Treibjagd in voriger Woche wurden 120
Hasen und 3 Rehe zur Strecke gebracht.

Mergentheim , 13 . Nov . ( Einbr uch in die Kir-
ch e . ) In der Nacht wurde in der katholischen Kirche von
Giebelstadt der Tabernakel erbrochen und der Sp . iseketch ,
das silberne Altarkreuz und das Prozessrouskreuz ge¬
stohlen.

Schwenningen , 13 . Nov . (Raub überfall . ) Am
Mittwoch abend um halb 8 Uhr wurde in der Villing .r
Straße einä lteres Fräulein von einen: Unbekannt n über¬
fallen , zu Boden g . worfen und der .Handtasche mit einem
größeren Geldbetrag beraubt . Der Räuber , ein etwa
24jähriger Bursche, floh nach der Tat und warf die
entleerte Tasche weg .

Born Bodensee , 13 . Nov . (Folgen der Mark¬
entwertung . ) Ueber das Vermögen des vor kurzer
Zeit bei einem Bootsunglück ertrunkenen Ingenieurs
Loebell in Fr i ed r i ch s h a f e n ist dieser Tage das
Konkursverfahren eröffnet würden . Zur Bestreitung von
Kurkosten in der Schweiz hatte Loebell in den ersten
Jahren des Kriegs ein schweize isches Darlehen ange¬
nommen , dessen Rückzahlung

'
ihm bis zu einem g

'
.mst

sicheren Stand der deutschen Mark gestundet wurde . In¬
zwischen ist die Schuldsumme zu einem unverhäl .nismkißig
hohen Mark -Betrag angewachsen und deren Begleichung
unmöglich geworden, 'nachdem im gegenwärtigen Aug n-
blick aus dem Nachlaß des Verstorbenen die Erfüllung
feiner Verpflichtungen gefordert wird .

Konstanz , 13 . Nov . Die Warenausfuhr nach
der Schweiz hat infolge der Verfügung über die Drei¬
frankenabgabe erheblich nachgelassen . Die „Kvnst .
Ztg .

" schreibt , daß wenn diese Dreifrankensteuer schon
längere Zeit eingesührt worden wäre , die Konstanzer
Milchschuld bereits getilgt wäre . Die Folgen der schwei¬
zerischen Massenkäufe werde man jahrelang spüren .

Gerichtssaal.
Klm , 13. Nov . (Zwei Todesurteile . ) Das

Familienleben des Wagners Braig in Mietingen , OA.
Lanpheim , der als fleißiger und sparsamer , aber eigen¬
sinniger Mann geschildert wird , war ttin glücklich^ Es
gab oft Streit zwischen ihm und seiner Frau Mathilde
und den drei Kindern , dem verheirateten Sohn Johan¬
nes , der Tochter Paula und der verheirateten Tochter
Maria Köhler . Mit dem Bräutigam der Paula , dem
geschiedenen Kraftwagensührer Engen Schwegler von
Schnait , OA . Schorndorf , wurde im vergangenen Som¬
mer von der Familie vereinbart , den Vater durch Mord
aus der Welt zu schaffen . An dem verabredeten Tag
schlug Schwegler ans einem Versteck den ahnungslosen
Braig mit einer Radspeiche nieder nnd unter Beihilfe
der Mutter wurde er mit einem Tuch erstickt. Die Mörder
wollten einen Ueberfall durch einen Handwerksburschen
Vortäuschen , durch hinznkommende Nachba n , die den Er¬
mordeten noch röchelnd fanden , konnte aber der wahre
Sachverhalt alsbald fesigestcllt werden . Nach dreitägiger
Verhandlung wurde nun vom Schwu gerich : S chwegler
und die Mutter Braig wegen Mords bzm . Bei-

„ Lore ".
Roman von Emma Haushofer - Merk .

39 . (Nachdruck verboten .)
Martinger hielt die Hand seiner Frau ; aber er sprach

nicht m hr . Eine angstvolle B . klemmung schien sich feiner zu
bemächtigen. Er fühlte wohl, daß ein neue . An all drohte .
Mühsam sich aufrichtend, sagte er in wirrer Eile :

„ Ich danke Dir , Laura — ich danke Dir von ganzer
Seele , daß Tu gekommen bist ! Daß ich Dich noch einmal
sehen durste ! Grüße unsere Kinder nnd sprich manchmal
mit ihnen von ihrem Vater — wenn ich einmal nicht
mehr bin . Und nun laß uns Abschied nehmen — rascher
als ich Wohl möchte . Ich würde gerne mein Zimmer
erreichen, ehe ich wieder mit dem Ersticken ringen muß .

"
Auch Laura hatte sich erhoben.
„ Gib mir Deinen Arm , Paul, " sagte sie ganz ruhig .

„ Ich bleibe jetzt bei Dir — "
„ Nein , Laura , nein ! Nicht dieses Opfer ! Nicht diese

feurigen Kohlen auf mein Haupt ! Ich — ich will allein
sein . Ich habe ja schon Abschied genommen von der
Welt . Ich mag diese Last nicht weiterfchleppen.

"
„Deine Kinder mutzt Tu doch noch einmal sehen,Deine großen Söhne ! Hab nur noch ein wenig Geduld !

Und laß es mich nur versuchen , ob es Dir nicht leichter
zumnic wird , wenn Tu nicht allein bist ! — Schau , für
einen Künstler bsn ich vielleicht nicht immer die rechte
Frau gewesen ; aber für den Kranken werde ich es sein ,das weiß ich ! "

Er ließ sich schweigend von ihr führen . Er konnte
nicht sprechen . Er schämte sich, wie schwach und weich
er geworden ; die Augen standen ihm voll Tränen . Er
wäre am liebsten vor der Frau niedergestürzt und hätte
geweint wie ein Kind.

Lore gab beiden die Hand mit einem Gefühl tiefen,
wehmütigen Glücks .

„ Ich gehe ein wenig spazieren und komme dann wieder
in das Hotel," jagte jie .

Aber Laura hielt sie zurück. „Bitte , mähst Du meinen
Leo an der Bahn begrüßen ?" flüsterte sie .

Wie hatte sich die. Mutter ans dnses Wiedersehen mit
dem Sohn gefreut . Aber nun schien all ihr mütterlicher
Jubel wie verdrängt von der neuen, ernsten Pflicht ,und sie harte nicht mehr den Mut , den Wiedergefun-
denen zu verlassen, als fürchte sie , er möchte sich fort¬
stehlen von der Liebe , die wie ein Wunderquell wieder aus
ihrem Herzen emporströmte .

Es war ein solcher Kontrast ! Dieses traurige , herz¬
ergreifende Aufflackern einer alten Neigung , das Lore
miterlebt hatte und dann das lachende , fröhliche, junge
Gesicht , das ihr dm Bahnhof znwinkte.

„ Wie mir diese Fahrt in die Berge gefallen hat , Fräu¬
lein Lore ! Ach , ich kanns ja gar nicht sagen !" rief Leo
und schaute bald staunend auf die fremde Gegend, bald mit
schüchterner Bewunderung in ihre ernsten Züge . „ Und
Sie sind hierhergelommen ! Das ist ja reizend ! Wir
wollen doch recht viel herumwandern , nicht wahr ? Ich
bin noch nie im Gebirge gewesen und möchte gleich auf
alle Berge „ kraxeln" , wie sie hier sagen , — nicht ?"

Er harte in seinem Eifer , sein Gebäck zu besorgen und
Lore die mitgebrachten Blumen zu überreichen, erst nacheiner Weile die nö -ige Zeit und Besinnung zu der ver¬
wund rten Frage :

„ Wo ist meine Mutter ?"
„ Ihre Mutter , Leo - " sagte Lore ganz feierlich . „Wis¬

sen Sic , wo sie ist ? .Hier in Neichenhall. Bei Ihrem
kranken Vater .

"
Er blieb stehen wie vom Donner gerührt — ganz

fassungslos . „ Bei meinem Vater ? "
Dann aber sagte er mit weicher Stimme :
„ Gott sei Tank ! Gott sei Tank ! Ich habe es ja im¬

mer gewußt, . daß sie sich nach der Versöhnung sehnt !"
„Was für ein lieber, guter Mensch Sie sind , Leo, "

rief Lore, ihm die Hand drückend .
Eine warme Röte stieg ihm in die Wangen bei ihremLob nnd er schaute sie so treuherzig an. Laß sie recht

wohl begriff,- wie die Mutter an diesem großen Sohn
mit dem Kindergemüt hängen mußte .

„ Ich darf Sie also zu Ihrem Vater führen , nicht wahr,
Leo ? Ein trauriges Wiedersehen !" sagte sie mit ernsten
Angen . „ Aber es ist so gut , daß Sie kamen, daß ihm
Ihr Anblick wieder neuen Lebensmut geben kann !"

Einsam fuhr Lore nach diesem erschütternden Tag nach
Berchtesgaden zurück . Ihr Versöhnnngswerk war getan.
Was sollte sie noch weiter bei den Freunden , die sich
wohl besser zurechtfanden ohne die Nähe einer Fremden.
Sie gehörte ja doch, nicht zu ihnen . Ach , wo war der
Platz in der Welt , an den sie hingehörte ?

Das rührende Wiedersehen des Krauten mit seiner
Frau , mit seinen : Sohn hatte ihr das Herz aufgewühlt;
noch zitterten ilire Nerven von all den seelischen Er¬
regungen . So losgelöst iühlte sie sich von allen : Familien -
glnck , so heimatlos ! Das alte Lied ! Tie alte Sehnsucht!
Konnte das bißchen Ruhm , das bißchen Beifall sie darüber
hinwegtröstcn , daß sie wie ein ' armer Zugvogel nirgends
zu Hause war ?

Am Abend zog sie sich , erschöpft und verstimmt , trotz
der glücklichen Lösung ihrer schweren Besorgnis , gleich
in ihr Zimmer zurück , nachdem ne noch Frau Marlingers
Habieligkrilen eingepackt und deren Kos,er nach Neichen¬
hall befördert hatte . Von Gerda hörte sie , der Gras sei
abgereist.

An: nächsten Vormittag kam Margot v . Staffenhagen
etwas zeitiger als sonst zum Frühstück und begrüßte
sie herzlich .

„ Ich bin Ihretwegen so früh anfgestanden, Fräulein
Lore . Ich möchte einen Spaziergang mit Ihnen machen.
Wollen Sie ?"

Ohne Hut , nur mit dem Sonnenschirm zum Schutz,
schleuderten die beiden Damen in den nahen Wald . Als
sie dann im Schatten hoher Tannen eine versteckte kleine
Laube fanden zwischen hoehn Farnkräutern und blühendem
hellgrünen Moos , zog Margot das junge Mädcbeu neü-»
sich nieder.
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Hilfe Mm Tode, der Sohn Braig zu 7 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust , die Paula Braig
zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Maria Köhler
wurde freie, - sprachen.

Zum Ernted «Lfest.
ep . Der Bauer und die Bäuerin Habens schwer den

Sommer über . Aber für den Städter ist es auch keine
Kleinigkeit, jedes Stücklein Brot, jeden Tropfen Milch,
jedes Pfund Kartoffeln und jedes Ei kaufen zu müssen .
Der Besucher des sonntäglichen Dorfes ist oft entzückt
von der „Ruhe" und der „Gemütlichkeit" des bäuerlichen
Lebens und träumt wunderschön von der „gesunden" Ar¬
beit in „Gottes freier Natur" bei reichlicher und kräf¬
tiger Kost. Dast in Gottes freier Natur die Sonne es
oft reichlich gut meint mit den Leuten , die bis zu 16 und
18 Stunden lang des Tages Last und Hitze tragen , als

8 „Schwerstarbeiter" , so gesund man auch ihre Beschäftigung
M finden mag , daß die Ruhe und Gemütlichkeit des Dorf¬

sonntags mit viel werktägigem Schweiß und Schlaf- '
brechen erkauft ist, das tritt bei einem kürzeren Besuch
kaum genügend zutage . Ebenso einseitig wäre es , wenn ,
ein Bauer fein Urteil über den Städter gründen wollte,
auf den Eindruck, den er zufällig vom Straßenbild be¬
kommt, wenn er vergessen würde , daß auch die Städte in
Wahrheit Stätten der Arbeit sind , daß Taufende nicht
mtmachen bei dem „Betrieb "

, zu dem die Anschlag¬
säulen und Zeitungsanzeigen einladen , daß viele fast
nicht mehr wissen , wie sie sich nähren und kleiden so/ m .

Könnte nicht das Erntedankfest alle die in Stadt , d
Land wieder einander näher bringen , die das Deuten uv i
nicht verlernt und das Mitfühl n sich noch nicht abgewöhnt
haben ? Ihr Städter , unterschätzet die Arbeit des Bauern
nicht ! Lernt von ihm , daß nur eiserner Fleiß verbunden
mit einfachster Lebenshaltung uns über Wasser zu halten
vermag ! Ihr Landleute aber, denket dran, daß auch ihr
nur Haushalter seid im Dienst des großen Gottes, der
euch gerade dieses Jahr über Erwarten reich gesegnet
hat ! Wenn man weder in der Stadt noch auf dem Land
den Tank vergißt gmen den Gott, dessen Güte unsere
Sorgen wieder so beschämte , dann wird ueben- 'dem äuße-

A reu auch der innere Segen nicht fehlen : das Danken wird
zum Denken und das Denken wiederum zum Danken an¬
leiten . Einem denkenden und dankbaren Volk aber wird
der, welcher der Vater des Einzelnen und der König der
Völker ist, auch wieder den Weg der Rettung und Ge¬
nesung zeigen . A . G .

B»n der Sch«mÄwaremrrdustrie.
Die Preise der Edelmetalle sind , wie kaum ein äuße¬

rer Handelsartikel , infolge unseres schlechten Valutastands
gestiegen . Ein Kilogramm Feingold kostet heute 100 000
Mark, während es im Frieden 2790 Mark wert war, Sil¬
ber heute 3100 Mk . , in Friedenszeiten 70 Mk. und
Platin heute gar 325 000 Mk. Vor einem halben Jahr
tvar das Kilogramm Gold noch für 33—35000 Mk . zu
haben . Nicht minder gestiegen sind die Preise der Edel¬
steine. Ein guter reiner Brillant im Gewicht von einem
Karat kommt heute aus etwa 30 000 Mk. zu stehen ,

i während er in Vorkriegszeiten für 800 Mk . zu haben war.
Perlen sind noch seltener und teurer geworden. Hals-

Ä ketten mit großen schönen Perlen sind kaum zu bekommen
und müssen meist mit sechsstelligen Zahlen bezahlt werden.
Dabei ist die Preissteigerung noch nicht an der Grenze
angelangt. Hauptsächlich infolge der Verarbeitungskosten
und der hohen Löhne stehen weitere Preiserhöhungsn be¬
vor , zumal die Waren nicht nur teurer , sondern noch knap¬
per werden. — Vor dem Krieg und auch heute noch ver¬
argt Deutschland so ziemlich dre ganze Welt mit Schmuck¬
achen . Von dem Umfang und der Bedeutung der dcut-
chen Schmuckwarenindustrie kann sich im allgemeinen der

Fernstehende keinen Begriff machen.. Tie Stadt Pforz¬
heim , der Hauplfitz der deutschen Schmuckwarenindnstrie,
beschäftigt in etwa 900 Betrieben nahezu 40 000 Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , die sich mit der Herstellung
von Schmuckwaren betätigen . Außer in Pforzheim wer¬
den Edelmetallwaren in Hanau. Schwab . Gmünd . Berlin.

Stuttgart Usw . hergestellt. Der Jahresumsatz der Pforzlheimer Industrie betrug in Friedenszeiten 200 MillionenMark ; er dürfte in den letzten Jahren infolge der ge¬stiegenen Edelmetallpreise nicht nur im Aus- , sondern auchrm Inland schätzungsweise 2 Milliarden Mk . im Jahrüberschritten haben. Im -Jahr 1920 wurden Schmucksachenund Edekmetallwaren im Wert von nahezu 1 Milliarde
Papiermark ausgeführt . Daraus erhellt , daß es unserer
Schmuckwarenindustrie gelungen ist , das während des
Kriegs fast ganz darniederliegende Auslandsgeschäft wie¬der in Gang zu bringen , dank der Anpassungs

' ähigkeitder deutschen Industrie , die für jedes Land die glei¬chen und noch Hunderte von Spezialartikcln nach dem be¬
sonderen Geschmack und den Bedürfnissen des einzelnen»Landes anfertigt. Jn '

olge der Materialverteuerung istman dazu übergegang n , in großem Maßstab Ersatzmittelund Halbedelstein zu verwenden, indem das Hauptgerichtnicht mehr auf das Material , sondern auf die künstlerische
Verarbeitung gelegt wird . Halbedelsteine sind heute über¬
haupt die große Mode geworden.

Vermischtes.
Für Oppau. Von der „Deutschen Zeitung " in Sao

Paolo (Brasilien ) sind für die Opfer der Oppauer Kata¬
strophe 223 880 Mk . eingegangen .

Ueberfremdnng in Oberammerga« . Für die im Mai
1922 beginnenden Oberammergauer Passionssptele ha¬
ben sich schon jetzt 60 000 Amerikaner und fast ebenso
viele Engländer angemeldet . Ihren Proviant werden
sie leider nicht milbringen .

Cholera . In Bochum ist die Frau eines Arbeiters
unter choleraverdächtigen Erscheinungen erkrankt .

Postränber . In Tempelhos-Berlin wurde ein Post¬
amt von 2 Räubern überfallen , die 3000 Mk . an sich
nahmen. Ein Postsekretär, der sich auf einen der Räu¬
ber stürzte, erhielt einen Schuß durch den Mund.

Kartosfelschiebnng. Wie der „Berl . Lokalanz.
" aus

Halle berichtet , lagern dort 100 000 Zentner pomme¬
rische Kartoffeln , die waggonweise über Herbstthak' nach
Nordsrankreich verschoben werden sollten . Eine Reihe
von Waggons ist bereits abgegangen . Eine Untersu¬
chung ist sofort eingeleitet worden.

In den Tod getrieben. Aus dem pfälzischen Städt¬
chen Neustadt in d . Hardt, das die Franzosen zum Sitz
eines Generalkommandos auserwählten und das in¬
folgedessen im Verhältnis zu seiner Größe unverhältnis¬
mäßige Einquartierungslasten tragen muß , erhielt dis
„Franks. Ztg .

" dieser Tage den Brief eines Rentners
Karl Mohr . „ Von der französischen Besatzung zur Ver¬
zweiflung getrieben "

, teilt er mit , daß ihn , nachdem er
bisher stets ledige Offiziere und Beamte in seinem
Hause beherbergt habe , die Besatzungsbehörde nunmehr
zwinge , innerhalb zweier Tage sein ganzes selbsterban-
tes Anwesen , von den kleinen völlig unzureichenden
Räumen ohne Küche abgesehen, einem französischen
Offizier zu räumen , der bereits zwei Jahre lang einer
ganzen Stock in einem anderen sehr schönen großer
Haus mit Garten und Stall für sein Pferd bewohne,>>em aber die Villa Mohr besser gefalle . Der Brief war
oom 19. Oktober datiert . Die . .Franks. Zta .

" erhältnun die Nachrt.yt , dag ver sranz0 ) r,q- e ^ i - . quarttcru,igs -
kommissar , Major Lambert, Herrn Mohr am 20 . Okt.
um 10 Uhr aus feinen Einspruch die offizielle Mit¬
teilung zustellte , daß er bis nachmittags 4 Uhr das
Haus geräumt haben müsse . Um 10 . 30 Uhr vergiftete
sich Mohr in seiner Badestube durch Oeffnen des Gas-
haknens .Wie wählt man seine Zigarre '? Die Zigarren wer¬
den immer teurer , und für den Raucher wird es immer
wichtiger, für die großen Summen , die er zahlt , auch
ein gutes Kraut zu bekommen . Da erheben sich aber
allerlei Fragen , die nur ein Sachkenner beantworten
kann . Ist z . B . die Güte der Zigarre aus der Asche
zu erkennen ? Bis zu einem gewissen Grade ja . Viele
Raucher haben eine besondere Freude , wenn sie die
Asche recht lange halten . Bet einer guten Zigarre ist
es durchaus möglich , die Hälfte oder drei Viertel zu
rauchen , ohne daß die Asche die Zigarrenform verliert .

Zweifellos ist diese Dauerhaftigkeit der Aschenbildung
ein Zeichen dafür , daß die Zigarre vorzüglich gear¬
beitet ist . Aber über die noch wichtigere Frage , ob
auch der Tabak gut ist, wird damit nichts ausgesagt .
Ein besseres Kennzeichen dafür ist es , wenn man die
Asche abstreift und die Art des Brandes beobachtet . Je
klarer und schärfer die Zigarre brennt , desto besser ist
sie. Sehr häufig sucht man aus der Weiße der Asche
Schlüsse auf die Güte der Zigarre zu ziehen . Aber das
ist ein Fehlschuß . Die Farbe der Asche hängt nämlich
von der Stärke des verarbeiteten Tabaks ab . Eine sehr
milde und dabei ganz billige Zigarre wird die schönste
weiße Asche geben, während eine vorzügliche starke
Havanna eine schwärzliche Asche hat . Man darf auch
nicht daraus , daß eine Zigarre schlecht brennt , aus
schlechten Tabak schließen , sie ist dann nur entweder
schlecht gearbeitet oder schlecht angezündet . Ebenso falsch
ist es , die Helligkeit oder Dunkelheit des Deckblatts für
die Auswahl heranzuziehen . Hellfarbige Zigarren sind
aus schnellgewachsenen Blättern gearbeitet, ' die in we¬
nigen Tagen künstlich getrocknet wurden . Die dunkle
Zigarre dagegen besteht aus Tabak , der eine sehr lange
Zeit , zwischen einem halben und zwei Jahren , ge¬
reift ist . Um eine gute Zigarre richtig auszuprobieren ,
muß man sie langsam rauchen . Wenn man mit schnel¬
len , nervösen Zügen raucht , kann man nicht den rich¬
tigen Geschmack herausbekommen. Ebensowenig kann
für die Güte einer Zigarre der bittere Geschmack maß¬
gebend sein , den das letzte Drittel häufig aufweist. Das
Nikotin drängt sich nämlich im Verlauf des Rauchens
hier mehr und mehr zusammen, und deshalb sollte man
eine Zigarre , wenn sie anfängt bitter zu werden, fort-
werfen.

Parfüm aus Kampfgasen. Nach einer Bekanntgabe
des Kriegsamts der Vereinigten Staaten ist es ge¬
lungen , die zu Kampszwecken hergestellten Gase, von
denen noch beträchtliche , nicht verwendbare Mengen
lagern , der friedlichsten aller Bestimmungen zuzufüh«
een : sie in Parfüm zu verwandeln . Aus dem schlimmen
Phosgen hat man ein Veilchenparsüm gewonnen , daS
angeblich feiner und beständiger ist , als das aus den
Pflanzen gewonnene Destillat . Benzhlacetat , ein anderes
der Kriegsgase , ist Ausgangsprodukt für einen Jasmin -
-vohlgeruch . der den durchdringenden Duft der Jasmin -
alüte noch überduften soll .

Lokales.
— 85V Mark zahlen Reichsbank und Post in der

der Woche vom 14 . bis 20 . ds . Mts . für ein Zwauzig -
markstück, für ein Zehnmarkstück 425 Mark.

— Auch die Reichspost erhöh : , wie die Eisenbahn ,
ihre Gebühren um 50 Prozent, nur beim Paketverkehr ist
die Steigerung etwas niedriger . Der Fehlbetrag der Postwird auf 3^4 Milliarden berechnet .

— Ehrenamtliche kommunale Frauenarbeit . Am 18.
und 19 . November 1921 veranstaltet die Zentralstelle
des Kath . Deutschen Frauenbunds zu Berlin , im Land¬
tagsgebäude , einen Kursus für ehrenamtliche kommu¬
nale Frauenarbeit . Der Kursus ist gedacht für katho¬
lische Frauen , die ehrenamtlich in der Gemeinde als
Stadtverordnete , DeputationSmjtg !jeder, Armen- und
Waisenpflegerinnen usw . tätig sind oder sich für dieseArbeit schulen wollen .

„Lore ."
^ Roman von Emma Haushofer - Merk .
^ 20. (Nachdruck verboten.)

! , „Also Graf Hocheck läßt Ihnen durch mich feine demü¬
tige Bitte überbringen , liebe Lore," sagte sie lächelnd . . „ Er
^ar wirklich ganz zerknirscht darüber , daß er Sie so tief
beleidigt hatte. Ich glaube auch wahrhaftig , er hatte
durchaus nicht die Absicht , Sie zu kränken —"

„Aber gnädige Frau , ich meine —"
„Ja , ja , ich weiß ja , daß Sie seine Worte als Kränkung

Miaßten . Aber er hat über diesen Punkt eben viel freiere
Anschauungen und behauptet , moderne junge Leute , auch
Mge Mädchen, hätten über die Liebe nicht mehr so
wmamische Ansichten wie vor fünfzig Jahren .

"
„Wie kommt er dazu ? Wie kann er bei mir Anschau¬

ungen voraussctzen, die ich niemals aussprach , weil ich sie
durchaus nicht besitz " , wie kann er ohne irgend welche vor¬
herige Ermunterung glauben , daß ich denke, wie er ?"

„Aber , liebes Kind , nun muß ich denn doch eine Be-
-! nnrlung machen , wie Sie mir nicht verübeln dürfen , nichtn>ahr ? Sw haben sich doch ans Ihrem Elternhause vonmn Jmeudanten Herrn v . Harthofs entführen lassen ?

i/I " ' Mißverstehen Sie mich nicht. Ich habe Ihnen
doch ^bewiesen , daß mir diese kühne Tal nur SympathieMr Sie ein lößte, — ich glaube ja auch , daß eine große" ideiischast für den Mann , den Sie so früh verlieren
^ußlen , die Triebfeder gewesen , — aber immerhin mag
doch ein junger Mensch , dem man diese Geschichte aus

! Vergangenheit in die Ohren tuichelte , Sie iür
ichr ireidenkend halten , iür sehr vorurteilslos. ' Aberwras
hooen Sie venu, Fräulein Lore ? Sie sehe » ja ganz ver¬um aus ?"

Lore war aufgesprungen , erst glutrot, im nächsten
Moment totenbleich. Sie mußte sich an den Stamm
einer Tanne klammern , ein jäher Schwindel hatte sie
Zoßt. Tie Hand streckte sie einmal wie in stummer
Abwehr aus, aber sie brachte erst keinen Ton hervor .

„Das — das haben Sie geglaubt ? Tas erzählen Sie
mir in aller Seelenruhe ? — O, es ist ja furchtbar ! Es
ist ja nicht auszudenken !"

„Aber, Liebste , Beste ! Wußten Sie denn nicht, daß Ihre
„lieben Verwandten " die ersten waren , die Ihr pikantes
Abenteuer hier jedem zuraunten , der nur still hielt, um
es zu hören . Sie haben doch bemerkt , wie sich die Ge¬
sellschaft von Ihnen zurückzog . Mein Gott, ganz grund¬
los konnte man Ihnen diese Beleidigung doch nicht an¬
tun, womit ich ja gar nicht sagen will , daß man über¬
haupt dazu berechtigt war —"

Lore hatte die Hände sinken lassen . Sie stand an den
Baum gelehnt und ihre Augen glühten dunkel in dem
erblaßten Gesicht .

„ lieber die Verurteilung meiner Verwandten habe ich
mich nicht gewundert . Ein junges Mädchen , das das Hans
ihrer Großeltern verläßt, das allein in eine fremde Stadt
zieht und da Gesangsschülerin wird , — das hat nun ein¬
mal der in meiner Familie herrschenden Meinung so ins
Gesicht geschlagen , daß es sie nicht überraschen darf , wenn
sie aus ihrem Kreis äusgestoßen wird . Das habe ich
gewußt, das will ich auch tragen. Aber ich habe doch
nicht ahnen können, daß man das freundliche Inter -
Liebesabenteuer machte , daß man das freundliche Inter¬
esse , das Herr von Harlhoff für meine Begabung hatte ,mit so häßlichem Argwohn ansah, daß man mich für
ein leichtsinniges G schöpi hielt , das sich einem verhei¬rateten Mann an den Hals warf

„O ! — das war ' s !" sch eie sie plötzlich in rasendem
Schmerz aui und rang wie verzwei

' elt die .Hände . „Tas
haben sie auch ihm gesagt ! — Tas hatte auch er ge¬
glaubt ! " murm ' lt n ihre zuckenden Lippen tonlos unter
schweren A emzügen.

Mit trostlosem Ausdruck starrte sie vor sich hin . Nun
verstand sie , was der Blick der Verachtung bedeutet hatte ,den sie in Aloerls G . sicht gesehen, den sie nie, nie wie¬
der vergessen tonnte . Sie >ah so verstört , so nieoerge-
schmcttert aus, daß Margot sie zu trösten versuchte.

„Ich schäme mich jetzt, Lore, daß ich nicht gleich Ver¬
leumdung und Lüge ahnte , als diese Frau mit ihrem bos¬
haften , spitzen Rüschen ihre G schichte auskramte . Aber
mit einer Sicherheit hatte sie ihren Klatsch hervorgespru¬delt, — man habe Sie gesehen mit Herrn v . Harthosf ,wie er Sie an d - u Wagen führte —"

Lore lachte b . t . erlich auf. „An den Wagen hatte er
mich geführt ! Ja , das ist wahr ! Er allein wußte , daß
ich fort wollte . Er hatte mir geraten , nach München zu
gehen und mir eine Empfehlung an meinen künftigen
Lehrer mitgegeben . Und er reiste mit demselben Zug
nach Südtirol .

"
„ Und er starb wenige Monate später, nicht wahr? Er

kam nicht mehr zurück, um das Lügennetz zu dnrchhauen ?"
„Ich glaube nicht. Es ivar mein Abschied damals von

ihm an der Bahn , als er mir mit einem so gütigenBlick zuslüsterte : „Mut , nur Mut , gnädiges Fräulein !
Den ersten Lorbeerzweig nach gewonnener Schlacht will
ich Ihnen schenken ! " Er hat meinen Erfolg nicht erlebt .
Auch als ich die Todesnachricht hörte , da stand ich noch
soweit vom Ziel, und ich habe um ihn geweint wie um
meinen besten Freund !"

„Armes Kind ! Der Zufall war mit der Bosheit ver¬
schworen . Machen Sie 's doch den Menschen begreiflich,daß der „schreckliche Lebemann ", wie Frau Krembser
ihn nannte, für Sie nur edle , uneigennützige Freundschaft
gehabt ! Und wenn Sie mit Engclszungen redeten, man
glaubte ihnen nicht. "

„Also eine Gebrandmarkte !" Es klang so düster, so tod¬
traurig von dem jungen Munde, daß Margot erschrocken
den Arm um die schlanke Gestalt schlang und lächelnd rief :

„Nein , nein , Kind ! Nehmen Sie das nicht so tragisch !
Was liegt Ihnen denn daran , was diese Krembsers und
Konsorten von Ihnen sagen mögen ? Mit Ihrer süßen
Stimme erobern Sie sich tausend Herzen und niemand
fragt nach dieser begrabenen Vergangenheit !" — —

(Fortsetzung folgt .)



— Borausb Zahlung der Nrns^ tzs euer . Nach dem Ent¬
wurf eines Gesetzes betreffend Abänderung des Umsatz¬
steuergesetzes vom 24 . Dezember 1919 soll der Steuer¬
pflichtige verpflichtet werden , innerhalb eines Monats
nach Ablauf jedes Kalendervierteljahrs eine Voraus¬
zahlung zu leisten , erstmals im April 1922 ; Da nun
bei einem großen Teil der Steuerpflichtigen im April
1922 auch die allgemeine Umsatzsteuer für 1921 , sowie
gegebenenfalls die erhöhte Umsatzsteuer für 1921 fällig
werden , und dieses zeitliche Zusammentreffen verschie¬
dener Steuerforderungen für viele Steuerpflichtigen
mißlich sein wird , so empfiehlt es sich für diese , von
der Möglichkeit , schon jetzt freiwillige Vor¬
auszahlungen aus die Umsatzsteuer für
1921 zu leisten , Gebrauch zu machen. Bei frei¬
willigen Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer für 1921
in der Zeit bis zur Fälligkeit der geschuldeten Umsatz¬
steuern werden den Steuerpflichtigen Zinsen in Höhe
von 5 v . H . vom Tag der Zahlung an bis zum Tag
der Fälligkeit , spätestens bis zum Ablauf dreier Mo¬
nate nach Schluß des Steuerabschnltts vergütet , soweit
die Zinsen 5 Mk. oder mehr betragen .

— Portoerhöhung für Auslan - spakete . Infolge der
anhaltenden Verschlechterung des Markkurses werden
vom 15 . November an die Gewichts- und Versiche¬
rungsgebühren im Auslandspaketverkehr wieder er¬
höht und nach dem Verhältnis von 1 Goldfranken —
48 Mk. (gegenwärtig 20 Mk .) erhoben .

Beim Reichsverkehrs - und Postministerium schweben
Erwägungen , um für 1 . Februar 1922 die Post - , Tele¬
gramm - und Fernsprechgebühren weiter zu erhöhen .
Die ursprünglich vorgesehene lOfache Erhöhung der
Friedenspostgebühren soll durch eine 15sache Er¬
höhung ersetzt werden .

— Steuerabzug vom Arbeitslohn . Für die für das
Kalenderjahr 1922 zu gewährenden Ermäßigungen ^ist
für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau , sowie
für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zäh¬
lende minderjährige Kind der Stand an dem für die
Personenstandsaufnahme festgesetzten Stichtag (20 . Okt .
1921) maßgebend . Auf den Steuerbüchern der Arbeit¬
nehmer für das Kalenderjahr 192t wird demnach von
den Gemeindebehörden der Familienstand des Steuer¬
pflichtigen vom 20 . Oktober 1921 bescheinigt und die
Jahresgesamtermäßrgung festgesetzt .

— Sonntagsruhe im Handelsgcwerbe . Wie wir hö¬
ren , fand im Reichsarbeitsminisierium mit Vertretern
der Länder und den beteiligten Verbünden eine Aus¬
sprache über einen Gesetzentwurf statt , wonach den Län¬
dern im Bedürfnisfall die Ermächtigung zustehen soll ,
die Zahl der Ausnahmesonntage für die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe bis auf höchstens 14 im Jahr zu
erhöhen .

Handel und Ve kehr.
Der Papiergeldnmlauf . Nach der Wochenübersicht - er

Reichsbank vom 7 . Nov . betrug der Umlauf an Neichs-
banknoten 92 610 Millionen , derjenige der Darlehens -
kassenscheine 7197,5 Millionen , zusammen 99 807,6 Mil¬
lionen Mark .

Die Arbeit der Wuchergerichte . Die deutschen Wucher¬
gerichte haben 1920 im ganzen gegen 27 524 Personen
Verfahren bearbeitet , davon gegen 22 583 Personen we¬
gen Schleichhandels und gegen 4587 wegen Preistrei¬
berei und Ueberschreitung von Höchstpreisen. 1635 wur¬
den an die ordentlichen Gerichte verwiesen . Von den
übrigen wurden 2397 oder 9,25 Proz . freigesprochen .
Verurteilt wurden 23 492 . Es erhielten 11 920 , oder
mehr als die Hälfte , Geldstrafen , von diesen 8612 oder
72 Proz . solche bis zu 1000 Mk. Zu Freiheitsstrafen
wurden 7700 Personen verurteilt , davon 5636 bis zu
1 Monat Gefängnis , 24 wurden zu Zuchthaus ver¬
urteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden in 55
Fällen aberkannt ; die Einziehung erfolgte in 4431
Fällen .

Weibliche Börsenbesucher . Der Reichsrat hat in sei¬
ner letzten Sitzung einer Abänderung des Börsengesetzes
dahin zugestimmt , daß nunmehr auch weibliche Per¬
sonen zum Börsenbesuch zugelasfen sind .

Ludwigsburg , 12 . Nov . Auf dem hiesigen Vieh¬
markt , der nur mittel beschickt war , wurden für. 1 Och¬
sen 7500—8000 , ein Rind 3400—3800 , eine Kalbin
7000—10 500 und ein Stück Schmalvieh 1250— 3400
Mark bezahlt . Handel und Verkauf bei hohen Preisen
schleppend.

Aus der Heimat .
Sitzung des Gemeinderats am 8. November 1921 .
Holzhauerlöhne . Das städt. Forstamt konnte bis jetzt mit

den städt. Holzhauern zu keiner Einigung über die Holzhauerlöhne
in: neuen Wirtschaftsjahr gelangen . Während das Forstamt und
die Mehrheit des Gemeinderats den am 27 . September ds. Js .
zwischen der Württ . Forstdirektion einerseits und dem deutschenLand¬
arbeiteroerband und dem Zentralverband deutscher Landarbeiter
andererseits zu Stande gekommenen Lohntarif für die Waldarbeiter
in de» Württ . Staatswaldungeu auch für die hies. städt. Holzhauer
und Waldarbeiter , welche Mitglieder des deutschen Landarbeiteroer¬
bands sind , als bindend ansehen, verlangen letztere beträchtlich höhere
Stundenlöhne und Akkordlöhne, als sie dieser Tarif vorsteht. In
einer am 22 . Oktober ds . Js . stattgehabten Verhandlung zwischen
dem Betriebsrat der Holzhauer und der städt. Lohnkommission er¬
klärten die Holzhauer , daß sie den Tarif nicht anerkennen. Rur
wenn ihnen Stundenlöhne von 5 Mk. SO Pf . für über 20 Jahre
alte Arbeiter und 4 Mk. 80 Pf . für Arbeiter über 18 Jahre u . s. f.
statt der Tariflöhne von 4 Mk. 80 Pf . bezw . 4 Mk. zugestanden
werden, wollen sie sich im klebrigen d . h . bezüglich der Wkordslöhne
dem Tarif unterwerfen . In einer erneuten Verhandlung mit dem
Forstamt verlangten sie aber Akkordslöhne für die Durchforstungen,
die nach der Berechnung des Forstamts die im Tarif vorgesehenen
Akkordslöhne und den Lohnrahmen der staatlichen Forstämter für
Holzhauerakkorde um 40—80V» übersteigen. — Der Unterschied
zwischen der Entlohnung der hiesigen staatlichen Holzhauer und der

städt. Holzhauer wäre , wenn diesem Verlangen entsprochen würde ,
ein noch größerer als seither. Dies möchte der Gemeinderat .
der die städtischen den staatlichen Holzhauern gleichstellen möchte ,
gerade vermieden wissen. Denn die seitherige höhere Bezahlung
der städt. Holzhauer hat bei den staatlichen Holzhauern fortwährend
große Unzufriedenheit erregt und bewirkt, daß die meisten Holzhauer
im Stadtwald beschäftigt sein wollten , so . daß die städtische Forst¬
verwaltung unter großem Arbeiterüberfluß leidet . Nach einem Refe¬
rat des städt. Forstmeisters kommt es zu eingehenden Erörterungen .
Hiebei kommt zum Ausdruck, daß ein Abweichen von dein zwischen
Arbeitgeberverband und Arbeiternehmerorganisationen abgeschlossenen
Tarifvertrag bedenklich erscheine , daß man dagegen einer den jetzigen
Teuerungsverhältnissen entsprechenden Aenderung des Tarifvertrags
nicht entgegen treten werde . Es wird dabei zugegeben, daß seit
dem am 27 . September ds . Js . erfolgten Abschluß des Tarifvertrags
eine weitere Verteurung der Lebensmittel eingetreten sei . Diesem
Umstande will der Gemeinderat Rechnung tragen durch Verwilliguug
eines Teuerungszuschlags von 10 °/° zu den Tariflöhnen , im klebrigen
soll es aber bei diesem verbleiben, wobei in Aussicht zu nehmen sei ,
daß der Lohntarif schon in nächster Zeit mit Rücksicht auf die fort¬
schreitende Geldentwertung erhöht werde . Es wird demgemäß mit
Stimmenmehrheit beschlossen : 1) Für sämtliche städtischenHolzhauer
und Waldarbeiter mit Wirkung vom 15 . Oktober d . I . an den
Lohntarif für die Waldarbeiter in den Württ . Staatswaldungen
vom 27 . September 1914 zur Anwendung zu bringen . 2) Zu den
Taglöhnen Ziff. 1 der Tarifklasse II vom gleichen Zeitpunkt an einen
Teuerungszuschlag von 10 °/o (auf 5 und 10 Pfg . aufgerundet ) zu
gewähre : !, so daß ein Arbeiter über 20 Jahre einen Stundenlohn
von 4 Mk. 80 Pf . zuzüglich 10 °/° Teuerungszuschlag von SO Pfg .
zus. S Mk. 30 Pf . erhält u . s. f . 3) Den vom Forstamt vorge¬
schlagenen Holzhauerakkord für die Schläge und für das Scheidholz
zu genehmigen, für die Durchforstungen zu den von: Forstamt be¬
rechneten Akkordslöhnen, die sich auf den staatlichen Lohnrahmen
stützen, einen Teuerungszuschlag von 10"/° (zu den Löhnen für
Nadelstammholz 4 .- 6 . Klasse und für Nadelholzstangen ) zu gewäh¬
ren und das Forstamt zu ermächtigen, auf dieser Grundlage den
Holzhauerakkord zum Abschluß zu bringen . 4) Mit Wirkung von:
21 . November d . I . an die Invaliden - und Kraukenversicherungs-

beiträge nach der gesetzlichen Beitragspflicht zum Wiedereinzug zu
bringen . 5) Das Forstamt anzuweisen , die zu große Zahl der
Waldarbeiter im Benehmen mit dem Betriebsrat zu reduzieren, wo¬
bei insbesondere den gewerblichen Arbeitern nahezulegeu ist, zu
ihrem Beruf zurückzukehren . 6) Den städt. Waldarbeitern zu er¬
öffnen, daß die Stadtgemeinde künftig zur Einhaltung des Lohu-
tarifs der Waldarbeiter als Mitglied des Waldbesitzerverbands und
auch mit Rücksicht auf die hiesigen staatlichen Holzhauer und die
benachbarten Waldbesitzer gezwungen ist und daß das jetzige Zuge¬
ständnis nur für diesmal noch gemacht werden kann.

Wohnungsfttrsorge . Für Kleinwohuungsbauten werden
folgende Baudarlehen aus der Stadtkassc bewilligt : 1) Adolf Schanz ,
Baumeister hier für 1 Einfamilienhaus von 4 Zimmer und Küche
auf eigenem Bauplatz 16000 Mk., 2) Gustav Eisele, Kaufmann hier¬
für den Einbau einer weiteren Familienwohnung von 2 Zimmern

W ild b a d .
Bei der Ausführung von Grabarbeiten bei einem

Wohnhausbau an der Bätznerstraße werden dutch den
Unternehmer Wilhelm Krauß hier vom 15 ./25 . Novbr .
ds . Js . , vormittags von 11—12 und nachmitt . 5 '/- Uhr

Felssprengungen
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wildbad -Enzhof , 14 . Nov . 1921.

^ »W»»»l»»»»» »»II»»»
Musik -Verein Wildbad

I
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Am Sonntag , den 20 . November , abends
7 Uhr findet in sämtlichen Lokalitäten

der „Alten Linde "

Abend-
Unterhaltung

verbunden mit
musikalischen Vorträgen , sowie Theater -

Aufführungen und lebenden Bildern statt .
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt .

Kinder unter 14 Jahren ebenso . -7MO
Hiez

'u sind unsere Mitglieder mit Familien -
Angehörigen freundlichst eingeladen .

Der Vorstand .

>

I

l» » »M » i»ll! !! « 1l1l1« 1M !

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme
bei dem Heimgang unserer lieben Mutter , Groß¬
mütter , Schwiegermutter und Tante

Katharine Weiumann
geb . Rentschler

sagen wir unfern herzlichen Dank .
Besonders danken wir für die von nah und

fern zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte ,
für den erhebenden Gesang des Liederkranzes, so¬
wie für die trostspendenden Worte des Geistlichen.

Familie Fritz Harter .

und 1 Küche im Dachstock seines Neubaues eines Dreifamlllenwohn -
Hauses im Eiberg neben den schon durch Beschluß »vom 6 . Septbr.
1921 bewilligten 48000 Mk. weitere 12000 Mk. An die Bewilligung
der Baukostendarlehen seitens der Stadt wird die Bedingung ge-
knöpft, daß die neugeschaffene Wohnung nur für hier schon wohn-
hafteWohnungssuchende bestimmt find und von derstädt. Wohnungs¬
kommission vergeben werden .

Dem Gesuch des Karl Schanz z . Sprollemnühle und des Georg
Göpperl hier nm Abgabe von Bauholz zu ermäßigte » : Preis aus
den Stadtwaldungen glaubt der Gemeinderat wegen der daran»
entspringenden Verpflichtungen gegen di» anderen Bauenden und
die übrigen Sägwerke nicht entsprechen zu können. Dagegen sollen
zu den Baukostendarlehen für diejenigen Bauenden , welche am heu¬
tigen Tage das benötigte Bauholz noch nicht verakkordiert haben,
Tenerungszuschläge durch Erhöhmm der Baukostendarlchen gewährt
werden und zwar s ) für eine Wohnungseindeit von 3 Zimmer und
Küche 3000 Mk. b ) für eine Wohnungseinheit von 2 Zimmer und
Küche 2000 Mk.

Vorbereitungskurs aus die Meisterprüfung . Einsolcher
soll auch Heuer wieder an der Gewerbeschule abgehalten werden. Die
Kosten berechnen sich auf 1800 Mk. Die Knrsgebühr wird auf 50 Mk.
festgesetzt , neben einer Gebühr von 10 Mk. für den Besuch der
Zeichenkurse .

Der Rnhegehalt der Hebamme Günthner in Sprollen¬
haus wird auf jährl . 1000 Mk. erhöht in Anerkennung ihrer lang¬
jährigen treuen Dienste, die in den entlegenen Parzellen Sprollen¬
haus , Nonnenmiß u . s . w . große Anforderungen an ihre Kraft und
Gesundheit stellten.

Vergnügungssteuer . Die Veranlagung und der Einzug der
Vergnügungssteuer , deren Erträgnis sich im Rechnungsjahr 1921
auf ca . 38000 Mk. belauft , soll auch künftig dein Notar a. D . Bürk-
ardt gegen eine monatliche Gesamtverglltung von 260 Mk. über¬
tragen werden .

Gasbacköfen . Zur Beseitigung der bei Kohlen - und Holz¬
backöfen recht lästigen Rauch - und Rußentwicklung will Fritz Pfau ,
Bäckermeister in der Wilhelmstraße hier seinen Bäckereibackoftn mit
Gasheizung einrichten. Hiezu wird ihm die Erlaubnis erteilt.

Es folgen noch verschiedene Verwaltungssachen .

Vortrag . Lichtbildervorführung . Am nächsten Mitt¬
woch, den 16 . ds . Mts . wird die bekannte Politikerin u .
Frauenrechtlerin Frau Dr . Käthe Schirm ach er als Gast
der Württ . Bürgerpartei in der hiesigen Turnhalle über
die Ostmark und ähnl . sprechen . Die Rednerin kennt die
Weltgeschichte ; sie weiß, was vordem Krieg gegen Deutsch¬
land angezettelt worden ist , um es zu zerschlagen. Mit
scharfem Blick hat sie das Furchtbare vorausgesehen, das
uns ereilt hat . Lange Jahre in Paris lebend , hat sie
Mahnungen an die maßgebenden Stellen der Heimat er¬
gehen lassen , die ungehört verhallt sind . In Danzig , dem
„nordischen Venedig " geboren , bewahrte sie ihrer Heimat
die Treue , die heiße Liebe , die jetzt ihrer Seele zum Stachel
geworden ist . In Stuttgart sprach sie unlängst über :
„Das Schicksal meiner Vaterstadt Danzig "

. Die zahl¬
reichen Zuhörer lauschten atemlos ihren Ausführungen ,
die ihnen ein Bild gaben von Danzigs Vergangenheit
und seiner traurigen Gegenwart . Ihrem Verdienst ist es
hauptsächlich zuzuschceiben , daß die schöne Ostseestadt wenig¬
stens nicht an die Polen kam . Frau Dr . Schirmacher ist
eine äußerst gebildete und lebenserfahrene Frau . Ihr
Studium machte sie in Paris und Zürich und schloß es
mit dem franz . Examen als „Oberlehrer " und dem „Dok¬
tor phil .

" ab . Da in Deutschland damals keine Verwen¬
dung für weibliche Oberlehrer war , nahm sie eine Stell¬
ung in England an . Als hervorragende Rednerin machte
sie sich nicht nur in ganz Europa , sondern auch in Ame¬
rika einen Namen ; als bedeutende Schriftstellerin wurde
sie von vielen großen Tageszeitungen zur Mitarbeit heran-
gezogen . Werke schrieb sie hauptsächlich über Literatur,
Frauenbewegung , Politik und Nationalökonomie . Wie sie
sich im Weltkrieg betätigt hat , das lese man in den
„„Flammen "

, Erinnerungen aus meinem Leben"
, selbst

nach . Ein solches Buch sollte in keinem wahrhaft deut¬
schen Hause fehlen . Es ist auch in den hiesigen Buch¬
handlungen zum Preis von 8 Mark zu haben . — An¬
schließend an den Vortrag werden äußerst gelungene und
charakteristische Lichtbilder aus den geraubten Gebieten
vargeführt werden , die sicher den Beifall aller Besucher
finden werden . Da eine Vortragsreise , wie sie von Frau
Dr . Schirrmacher zur Zeit gemacht wird , mit erheblichen
Kosten verknüpft ist , so kann leider von der Erhebung
eines kleinen Eintrittsgeldes (3 Mark ) nicht abgesehen
werden . Doch hoffen wir , daß dem Vortrag von allen
Seiten das Interesse . entgegengebracht werden möge, das
ihm gebührt . —r.

Blaue Arbeitsanzüge
Driüichanzüge

Kräftige Arbeithofe/!

Feldgraue Hosen
Manchester -Hosen

Warme Lodenjoppen
offeriert

MmImM All- Ml!
VkrksMgkMdM

Lsrlsmtzs , 8roüM8tt . 52.

Am 14., 15 . und 16 . ds .
Mts . werden im Hotel Kühler
Brunnen sämtliche Wein - ,
Sekt - u . Likör - Flaschen
zu den höchsten Tagespreisen
ausgekauft .

Oswald .

l

Mb. -Verein
vereinigter kiiktmll -

unä 8ook1vereiv .

Heute abend
8 Uhr

Iksinillg
M LMsM-LbIvilMg.
Zahlreiche Beteiligung not¬

wendig .
Der Hallroart .

Frauengruppe Wildbad .

Am Dienstag , den15 . ds .
Mts . treffen sich die Frauen
der Ortsgruppe abends 8 Uhr
im „ Kühlen Brunnen " zugemMebes

LulMmenlei»
mit Frau Dr . Schirmacher .

Um zahlreiches Erscheinen
bittet Fehleisen .

bestes lievtsvbes ksbrikst
rum Kicke» »mt 8tovke»

smpkledll billigst

KM Illbsck jk., kllKMr.
Eingetroffen :

8oki»Ileimiirlt. 8edmrte»msge».
kreü-8svll. tebeiMs.

LgMMöi 'kill.
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